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theilen den Raum des Mittelfchiffes in feine befonderen Gewölbfelder ab. Zwifchen 
diefe Gurtbögen, von ihnen gehalten und getragen, fügt fich das Kreuzgewölbe, 
in mächtiger Dicke manchmal bis zu 0,60 M. ftark maffiv gemauert. Indem nun 
die einzelnen Gewölbe mit ihrem Druck zum Theil gegen einander wirken, wer- 
fen fie durch ihre fortgefetzte Reihe den Schub einerfeits auf die mächtige, mei- 
ftens durch Thürme verftärkte weftliche Schlußmauer, andererfeits auf die kräftig 

entwickelten Eckpfeiler der Vierung und die Mauern von Querhaus und Chor. 
Um aber nach der anderen Richtung den Gewölben zu widerftehen, find die Kreuz- 
gewölbe der Seitenfchiffe angeordnet und fämmtliche Mauern in beträchtlicher 
Stärke emporgeführt. 

Ueberblicken wir nun das Innere der Bafılika (Fig. 427), fo fehen wir mit 
einem Male die Mängel befeitigt, welche der flachgedeckten romanifchen Kirche 
anhafteten. Standen dort die Theile unvermittelt und fpröde einander gegenüber, 
nur durch die horizontale Decke lofe ver- 
bunden, fo treten fie hier durch die flüfüg BE 
gewordene, innewohnende architektonifche 
Kraft in engfte Verbindung mit einander. 
Das Vertikalprinzip ift entwickelt, verfchärft, 
nicht mehr auf die Arkaden befchränkt, 

fondern bis zum Gipfel des Baues empor- 
geführt. Die Oberwände haben in diefem 
Sinn eine Gliederung erhalten, welche dem 
Syftenn der Wölbung entfpricht. Endlich 
aber fchwingt fich in freier Wechfelbe- 
wegung, gleichfam durch Wahlverwandt- 
fchaft getrieben, die aufftrebende Kraft 
empor, vertheilt fich nach allen Richtun- 
gen und ftellt dadurch eine genaue Ver- 
bindung der einzelnen Theile her. Denn ; 

indem jeder befondere Pfeiler nicht allein Fig. 428. Kirche zu Lippoldsberg. Grundrifs. 

mit feinem Gegenüber, fondern auch mit 
feinem Nachbar in der Reihe und deffen Gegenüber (durch die Kreuzgräten) ver- 
bunden ift, erfüllt dasfelbe Gefetz der Bogenbewegung alle Räume und fpricht 

die Richtung nach der Chornifche nicht mehr in ftarrer mechanifcher, fondern 

in reich verfchlungener lebensvoller Weife aus. 

Diefe glückliche Umgeflaltung hat manche Aenderung im Gefolge. Der Ar- 
kadenfims wird meift befeitigt, denn die Horizontale darf nicht mehr in ununter- 
brochenem Fluß die verticale Erhebung hemmen. Sie erfcheint fortan nur unter- 
geordnet, durch die Bafen, Pfeilergefimfe und Kapitäle vertreten. Diefe werden 
nach wie vor in den üblichen Formen bald reicher, bald einfacher ausgeführt. 

Die Fenfter erhalten ebenfalls eine veränderte Stellung. Da fie fich nach den 

Eindruck. 

Folgen für 
die übrigen 
Bautheile. 

Gewölbabtheilungen zu richten haben, fo ordnet man bald in jede Schildbogen- ° 
wand zwei Fenfter dicht neben einander, fo daß auch hier das Gefetz der Grup- 
pirung fich geltend macht. Diefes Grundprincip tritt dann überhaupt in der 
gewölbten Bafılika verfchärfter hervor. Der Wechfel von fchwächeren, bloß zum 

' Tragen der Arkadenverbindungen dienenden Pfeilern mit den ftärkeren Stützen 
der oberen Gewölbe erinnert lebhaft daran, und fo rafch auch ın den Seiten-


